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Orientaliſche Angelegenheiten. 

Tod dez 4 J 8 6. März. Die Frage, welchen Einfluß der 
gelegen aiſers Nicolaus auf die Entwickelung der orientaliſchen 
nk ausüben werde, befchäftigt. alle politiſchen Kreiſe 

elbmän erdient Beachtung, daß an den auswärtigen Börſen die 

hier ner eine friedliche Löſung des Streites erwarten. Auch 
gt man dieſe Hoffnung, jedoch nur unter der Voraus: 

„daß die Weſtmächte nicht Forderungen an den neuen 

ellen, deren Annahme dem Fürſten unmöglich ſein 

wenn er nicht den erſten Akt feiner, Regierung mit 
erlezung des Nationalbewußtſeins beginnen wollte. 

Lord Jol er engliſche Bevollmächtigte für die Wiener Conferenz 

tung hn Ruſſell iſt bereits nach Wien abgereiſt. Die Behaup- 

1 daß derſelbe die Verhandlungen mit unſerm Kabinet 
en Abſchluß eines Separatbündniſſes abgebrochen habe, 

t jeder Begründung, denn der edle Lord war in dieſer 

Di g mit gar keinen Aufträgen feiner Regierung verſehen. 

michten handlungen über ein Separatbündniß mit den Weſt⸗ 

geführt werden wie früher ſo auch jetzt in Paris und London 
krechligt die Rückkehr des Generals von Wedel aus Paris 
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Dreufifche 0 Frankreich fiftire ſeien; vielmehr leitet dieſelben der 
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e Garantie ſeiner Exiſtenz nur in ſich ſelbſt zu ſuchen 
Mittheilungen entgegengeſetzter Art find nur darauf 
unſereg die öffentliche Meinung Deutſchlands über den Entſchluß 
größt Königs die Unabhängigkeit feiner Staaten auch mit den 
en Opfern aufrecht zu erhalten, irre zu leiten. 
Kottes Wir geben im Folgenden Auszüge aus dem Tagebuche des 
fehlt tei der „Times“ vom 12. Febr. Unſeren Offizieren 
nach g an Nichts, denn ſie haben Diener und Pferde, die ſie 
fi amieſch und Balaklava auf den Markt ſchicken. Darum 
ie auch geſund, während der gemeine Soldat kränkelt, und 
mc hen Beide im Ganzen dieſelben Beſchwerden, daſſelbe 
ich bene, ertragen. Zum Lobe gar Vieler unferer Offiziere muß 
Sie a ſagen, daß fie nicht für ihren Magen allein ſorgen. 
omfor en ihr Geld aus, um ihren Kompagnien alle möglichen 
n ts zu verſchaffen, und machen ſich ein Vergnügen daraus, 
de es zu reiten, um mit einem lebendigen Schaf auf 
Jwſedeltratern, zwei Truthühnern quer über den Sattel, einigen 
Map, onen um den Hals, und alle Taſchen mit Cognac⸗ 
ara, zu ihren Leuten zurückzukommen. An Geld fehlt 
10 Aber das Meiſte kommt am Ende doch den Offizieren 
Freunden zu Gute. — Wieder hat das Wetter um⸗ 
er Regen iſt vorbei, ein kalter Wind ſtreicht 
ranzoſen 15 das Lager und Frau Sonne iſt heraus. Die 
wirung der Abeſchäftigt, die rechte Linie zu armiren; die Ar- 
ſaordſeite von inken iſt vollendet. Man merkt weder auf der 
"gend N Sebaſtopol noch auf den Höhen von Balaklava 
Die efap von bedeutenden Truppenaufſtellungen des Feindes. 
zu ſein. D Angriffs von Baidar aus ſcheint unbedeutend 
Linie, und ir Tſchernaja iſt jetzt unſere große Vertheidigungs⸗ 
die vertheidigt ſich von ſelbſt. Die Ufer ſind ſteil, 
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Dienſtag, 
den 6. Maͤrz 1855. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


und die einzige Brücke, die hinüber führt, iſt für Geſchütze nicht 
zu brauchen. Gegen Inkerman zu iſt das ganze Thal ein großer 
Sumpf. Mit den beſten Fernröhren läßt ſich heute keine Spur 
mehr von den Kanonen entdecken, die von den Nuſſen vor wenigen 
Tagen im Rücken des Canroberthügels poſtirt worden waren. 
Die Vorbereitungen, unſerem erſten verfehlten Angriffsplan eine 
andere Richtung zu geben, machen raſche Fortſchritte. Jetzt 
heißt es, wir hätten gleich am erſten Tage die Redanbatterie und 
den Malachowthurm ſtürmen müſſen. Die Franzoſen ſind guter 
Dinge und ſagen, in vierzehn Tagen würden ſie bereit ſein, in 
die Feſtung einzudringen. Auch in unſerem Lager ſieht es beſſer 


aus. An allen Ecken und Enden werden Hütten aufgerichtet. 
— Der „Moniteur de ' Armse“ beſtätigt heute offiziell die 
Abſendung zweier neuer Diviſionen nach dem Orient (wahre 


ſcheinlich der beiden erſten Diviſionen der Armee von Lyon) 
unter dem Namen der 10. und 11. Diviſion, indem er bereits 
mehrere Ernennungen im Generalſtabe derſelben veröffentlicht. 
Da die übrigen Divifionen durch Nachſendung von Verſtärkungen 
fortwährend in komplettem Zuſlande erhalten werden, ſo wird 
die franzöſiſche Armee im Orient nach Eintreffen der beiden 
Divifionen und der Garde, der Kavallerie, Artillerie und aus. 
geſchifften Marinetruppen eingerechnet, gering gerechnet 150,000 
Mann betragen. Bekanntlich ſoll General Canrobert gerade 
dieſe Truppenzahl verlangt haben, um Sebaſtopol vollſtändig 
einzuſchließen. 


Rund ſſch a u. 

Berlin, 3. März. Der ſo raſch und unerwartet erfolgte 
Tod des Kaifers von Rußland hat, mit dem erſten Bekannt- 
werden dieſer vethängnißvollen Nachricht, nicht verfehlt, die 
größte Senfation zu machen. Das iſt ſehr natürlich. Sehen 
wir ganz ab von der dynaſtiſchen Bedeutung des ſchweren Ereig⸗ 
niſſes, halten wir die rein politiſche Seite deſſelben feſt, ſo müſſen 
wir mit der duferften Spannung fragen, welche Folgen wird der 
Tod des Kaifers Nikolaus für die Wiedergeſtaltung des zerfahre- 
nen Europa haben? 

Der nun verſtorbene Kaiſer war, nicht blos der Form, 
ſondern der Wirklichkeit nach das Haupt und die Seele des 
ruſſiſchen Staatskörpers. Sein energiſcher, umfaſſender Geiſt hatte 
ſeit dem Augenblicke feiner Tbronbeſteigung nicht aufgehört, für 
Rußlands Größe und Macht zu arbeiten. Wie keiner ſeiner 
Vorgänger hatte er unverrückt ein beſtimmtes Ziel vor Augen: 
das Reich Peters des Großen auszubauen. Die Zeitereigniſſe 
find ihm dabei nicht wenig zu Statten gekommen. Kaum daß 
ſeine Entſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart die Meuterei der 
Garde in Petersburg beſiegt, kaum daß er ſeinen Krönungszug 
nach Moskau angetreten und die rebellirenden Grenadiere der 
Militairkolonieen bei Nowgorod durch ſein bloßes Erſcheinen, mit 
nichts bewaffnet, als mit ſeinem Blicke und mit ſeinem Worte, 
zur Unterwürfigkeit gebracht hatte, ſo gab ihm der kriegeriſche 
Einfall des Kronprinzen von Perſien, Abbas Mirza, Anlaß und 
Gelegenheit zur Erwerbung des ruſſiſchen Armeniens. 

Die weiteren glücklichen Erfolge der ruſſiſchen Waffen und 
der ruſſiſchen Politik unter der Regierung des Kaiſers Nikolaus, 
was den Orient betrifft, ſind bekannt. Der Sieg Rußlands über 
die polniſchen Revolution von 1830 führte von ſelbſt zur Auf 
hebung der polniſchen Conſtitution und zu dem organiſchen Statut 
vom 26. Februar 1832, wodurch Polen als ein adminiſtrativ und 


legislativ ſelbſtſtändiges Reich vernichtet wurde. Rußlands weſt 
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liche Stellung wurde damit eine viel 


Aufſchwung. 


Ueber die Veranlaſſung zu dem gegenwärtigen Kriege iſt 


viel geſchrieben worden, in Manifeſſen, in diptomatiſchen Noten 
und in Zeitungsartikeln. Ein unparteiifhes Urtheil darüber 
zu fällen, wird künftigen Geſchichtsſchreibern vorbehalten ſein; die 
Gegenwart muß ſich auf Verzeichnung der Thatſachen befchränfen, 
Unzweifelhaft war es dem Kaiſer um nichts Anderes zu thun, 
als um die volle Erhaltung ſeiner Schirmherrſchaft über die 
griechiſche Kirche im Orient. Denn an dieſe Erhaltung knuͤpfte 
ſich Rußlands traditionelle Politik im Orient, und es knüpften 
ſich ferner daran alle Möglichkeiten und Hoffnungen in die Zu⸗ 
kunft hinaus. 

Dies war die Urſache, aber auch zugleich das Ziel der ruſ⸗ 
ſiſchen Invaſion in die Donaufürſtenthümer, an der ſich die Fackel 
des gegenwärtigen Krieges entzündete. 

Kaiſer Nikolaus, nachdem Mentſchikoff's ſchroffe Diplomatik 
in Konſtantinopel nicht reuſſirt hatte, wollte von dem Sultan 
die Gewährung ſeiner vermeintlich gerechtfertigten Forderungen 
erzwingen; er wählte dazu aber nicht den Krieg, wohl in der 
Beſorgniß, daß er dann Europa gegen ſich finden könnte, ſondern 
das Mittel der Pfändung und unter dieſem Titel geſchah es denn 
auch, daß er Beſitz von den Donaufüͤrſtenthümern nahm. Das 
war aber ein Fehler, aus dem alle ſpäteren Verwicklungen 
nothwendig entſpringen mußten. Die Pforte ließ ſich nicht 
einſchüchtern, wie wohl erwartet worden war; ſie beantwortete 
vielmehr die Pfändung mit einer Kriegserklärung und ſie befand 
ſich dabei in dem Vortheile, daß ſie die Sympathieen Europas 
für ſich hatte, weil die Intereſſen Europas an ihre Erhaltung 
ſich knüpften. 

Es war hier das erſte und einzige Mal während feiner 
dreißigjährigen Regierung, daß ſich der Kaiſer in feinem politiſchen 
Exempel verrechnete. Nachdem er die Donaufürſtenthümer wieder 
geräumt, nachdem er vor Europa erklärt hatte, fortan lediglich 
in der Defenſive ſtehen zu wollen, galt es für ihn nur noch, die 
Ehre und die Integrität Rußlands zu wahren. Und dafür hat 
der Kaiſer an allen Ausgangspunkten ſeines weitläufigen Reiches 
die ganze Entſchiedenheit ſeines kräftigen Willens eingeſetzt; mitten 
in den Erfolgen ſeines letzten Waffenrufes an ſein Volk hat ihn 
der Tod hinweggerafft. 

Kaiſer Nikolaus wurde von feinem. Volke, von feinen Sol⸗ 
daten geliebt und verehrt, wie ſeit Peter dem Großen kein Kaiſer 
vor ihm; im Auslande gleichzeitig geachtet wegen ſeiner Macht, 
mit deren Vervollkommnung er ſich fortwährend beſchäftigte, 
wegen der bewundernswürdigen Konfequenz in feinem Charakter, 
und gefürchtet wegen des Gebrauchs, den er von ſeiner Macht 
und ſeiner Konſequenz etwa machen möchte. Er vertrat im 
Innern das Prinzip des ſtarrſten Konſervatismus, weil er ein 
anderes für die Einheit und Macht ſeines Reiches nicht 
tauglich erachtet; von ſelbſt war er alſo ein eiſerner Gegner des 
entgegengeſetzten, des revolutionairen Prinzips, ohne darum die 
Nothwendigkeit zu leugnen, daß die Verfaſſungen der Völker ihrem 
Bildungs- und Kulturzuſtande ſich anpaſſen müſſen. 

Der verſtorbene Kaiſer hat mindeſtens eben ſo viel Feinde 
gehabt, als Bewunderer. Niemals aber war es ſeine Perſon, 
die man anfeindete, ſondern das Prinzip, das er vertrat, das 
Streben nach Weltherrſchaft, das man ihm zumuthete. Heute, 
wo ſein irdiſches Wirken ein Ende hat, wo ſeine wirklichen oder 
gemutbmaßten Entwürfe mit ihm im Sarge liegen, — jetzt möchte 
wohl kaum ein Menſch auf der Welt leben, der dem Dahinge— 
ſchiedenen das gerechte Anerkenntniß vorenthielte: er war ein Mann 
in des Wortes vollendetſter Bedeutung; er war ein Fürſt, der 
für Rußland ſchwer zu erſetzen ſein dürfte. (Zeit.) 

Berlin. In der am 28. Februar ſtattgehabten General-Ver⸗ 
ſammlung der Meiſtbetheiligten der Preußiſchen Bank wurden 
von dem Chef der Bank, Staats ⸗Miniſter von der Heydt, die 
Geſchäftsreſultate des verfloſſenen Jabres vorgetragen. Danach 
haben die Geſchäfte trotz der Ungunſt der Zeiten im Jahre 1854 
abermals erheblich zugenommen. Der Geſammtumſatz in wirk⸗ 
lichen Geſchaften, ohne Hinzurechnung der Prolongationen im 
Lombard, hat betragen circa 883 Mill Thlr., 30 Millionen 
mehr als 1853; an Wechſeln ſind angekauft circa 223,000 St. 
für circa 174 Millionen Thaler, 20 Millionen mehr als 1853. 
Die Effektenbeſtände der Bank ſind im Laufe des Jahres durch 
Verkauf um mehr als 3 Millionen Thaler vermindert und jetzt 
auf den urſprünglich vom Stagte übernommenen Betrag zurück⸗ 
geführt werden. Die Lombard⸗Anlage iſt von circa 14 Millionen 
zu Anfang des Jahres 1854 auf circa 9 Millionen am Schluſſe 


8 el geſichertere und kräftigere; 
ſein politiſcher Einfluß in Europa nahm damit einen 8500 


beſſelben zurückgegangen, während der Wechſelbeſtand ziemlich 2 
demſelben Verhaltniſſe gewachſen iſt, ein Nefultat, das als „ 
an vortheilhaft angeſehen werden muß, weil erfahrungsmäßld 
die au 


rpfand ausgegebenen Gelder bei eintretenden W. 
am ſchwerſten ſtüſſig zu machen ſind, das Wechſelportefeunte 
dagegen die bereiteſten Jablmittel darbietet. Die Zahl der Ze! 
Anſtalten in den Provinzen iſt abermals vermebrt worden un 
bat die preußiſche Bank deren gegenwärtig 83. Die für er 
Jahr 1854 auf die Bank. Antheile gewährte Dividende betrag 
64 pCt., der größte Betrag, welcher bis dahin bei der preuß. 
Bank vertheilt worden ift. 


— Die preußiſche Ein und Auswanderung betrug i. 3 


185%,,:185%,,: 188%: 18° 

Eingewanderte: Ausgewanderg g 

Preußen . 2 . 233 154 enn 
Poſen ! 76 40 233 = 
Brandenburg 375 363 1498 302 

Pommern 85 69 794 1003 
Solefien 319 418 1424 302 
Sachſen . 679 654 2919 m 
Weſifalen . 267 277 4434 527 
Rheinland. 697 618 6022 10523 
Hohenzollernſche Lande. 21 26 499 5 
Summa: 2752 2619 18191 30344 

Die im letzten Jahre ausgewanderten 30,344 preuhet 


nahmen ‚ foweit dies nachweislich, ein Vermögen 4,162,698 861" 
mit. — Von den über See Ausgewanderten gingen in 18 = 
nach Amerika 96, %, nach Auſtralien 21 or nach 
übrigen Erdtheilen 0, %, 
— In Folge einer Aeußerung des Abg. v. Patow i 0 
Kammerdebatte hat am 2. März ein Piſtolenduell zwiſchen dem br . 
v. Patow und dem Grafen v. Schlieffen im Alexander Ri, 
ment ſtattgefunden. Erſt nachdem mehrere Kugeln gewechen 
worden waren, erhielt, wie erzählt wird, v. Patow von feine 
Gegner einen Schuß in den Unterſchenkel. Graf Schwerin 
Sekundant des Herrn v. Patow; dem Grafen von Schliefen 
ſekundirten zwei Offiziere deſſelben Regiments. Der erſte Schuß 
ging dem Herrn v. Patow durch den Hut, ohne den Kopf 15 
verlegen. In den Abgeordneten Kreiſen macht dieſer Vor“ 
gang große Senſation. (Poſ. 3) 
— In dieſen Tagen drehte ſich das Thema aller Unter 
haltungen in Familien ſowohl als in öffentlichen Lokalen nul 
um den Prozeß Malmene und die Politik mußte ſogar vor I 
in den Hintergrund treten. Das Intereſſe des Publikums an 
dieſem Prozeß zeigte ſich nicht nur am Tage der Verhandlung, 
durch den großen Andrang zur Tribüne des Sitzungsſaals, wozu 
die Einlaßbillets zu hohen Preiſen auf der Straße verkauft wut“ 
den, ſondern auch in der vollſtändigen Gier, mit der man übe 
die Berichte in den Zeitungen herfiel. Man verſchlang ihren 
Inhalt, aus dem man erſab, daß es lautere Wahrheit geweſen, 
was man früher für Uebertreibung gehalten hatte. Der Nimbus, 
in den ſich Herr Malméne und feine fogenannte Muſter⸗Knaben“ 
Erziehungs- Anſtalt fo lange Jahre zu hüllen wußte, iſt geſchwunden, 
wir haben hinter den Vorhang geſchaut und trübe, ſchmußihe 
Bilder erblickt. Die Verhandlung hat einen Mann entlarvt, 
der die Maske der Güte, Milde und Liebe für ſeine Zöglinge 
Jahre lang trug, und die öffentliche Meinung zu täufchen verſtand. 
Noch ſelten iſt uns ein Fall vorgekommen, in dem die öffentli 1 
Meinung die gegen den Angeklagten erkannte Strafe für eine 
fo verdiente hielt, wie in dem vorliegenden, (B. G. Z.) 
Breslau, 27. Febr. Die „D. A. 3.“ ſagt: Bericht 
über Menſchen, die Hungers geſtorben, oder um nicht den 
Hungertod zu ſterben, ſich dem taſchern Sterben durch Erfrleren 
freiwillig ausſetzten, find gräßlicherweife in den Berichten au 
Schleſien nichts Ungewöhnliches mehr. Dem größten Hof 
Breslaus gegenüber fand man vorige Woche unter der Treppt 


eines vornebmen Hauſes die Leiche eines Weibes, das daſelbſt vor 


Hunger und Froſt umgekommen war. Die Bergleute wurden 
bisher allgemein für verſorgt gehalten, als vor Noth wenigſten 
geſchützt. Aber bei der großen Theuerung der Lebensmittel hört 
man auch aus den ſchleſiſchen Bergwerksdiſtrikten die traurigſten 
Berichte. So fand man vor einigen Tagen bei Herms dorf einen 
Bergmann in einem Kohlenſchacht verhungert und todt. Es erga 
ſich daß er zwei Tage vorher gar keine Speiſe zu ſich genommen 
hatte, um ſeine Kinder nicht hungern zu laſſen. 

Wien, 4. März. Auf Allerhöchſte Anordnung wird für 
weiland Se. Maj. Nikolaus I., Kaiſer von Rußland, die Hof⸗ 


trauer von heute Sonntag den 4 März angefangen durch vier 
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920 ſtattfinden. — Die Trauerboiſchaft, bemerkt die „Oeſterr. 
erzen mit welche wir geſtern mitzutheilen hatten, erfüllt alle 
in Smiefpafe ele Wehmuth. Was die Vorfälle der letzten Zeit 
Aufgabe d gebracht, die Verſchiedenbeit der Anſichten über die 
widerſtrebende Staaten gegenüber den Ereigniſſen im Orient, die 
N 5 en Tendenzen in Bezug auf die weitere Entwickelung 
durch hervorgerufenen Situationen, — das alles tritt heute 
dhe det end vor dem obherrſchenden ſchmerzlichen Gefühle 
eines fi es Verluſtes, den ganz Europa durch den Hintritt 
aber n Souveraine erlitten. Oeſterreich 
di orgeſtern, als am Sterbelage des höͤchſtſeligen 
Franz, der Schmerz um den e 1 
ſo lebhaft ſich erneute, unſer Oeſterreich fühlt ſich 
betroffen von der wunderſamen Fügung der göttlichen 
a die an dem gleichen Tage nun auch Rußland eine 
wehmuths 1 ende ſchlug, beiden Reichen daſſelbe Datum 
druck, aka er Erinnerung auferlegte. — Der ſchmerzliche Ein- 
Kunde 5 dem gegenwärtigen Momente doppelt erſchütternden 
ſchaften de nur im Hinblick auf die achtunggebietenden Eigen⸗ 
Hate Alteften Sohnes und Thronerben des Kaiſers Nikolaus, 
ſchwichtiauwicſch und nunmehrigen Kaſſers Alexander II., Be. 
gung finden. — Es iſt vertrauungsvoll zu erwarten, daß 
Peine Thron feines verewigten Vaters berufene Kaiſer die 
offnungen erfüllen wird, welche ſowohl in ſeinem 
find, une open Reiche, als in der übrigen Welt auf ihn gerichtet 
datſorben we das — durch das ehrenhafte Entgegenkommen des 
werk in kndnonarchen ermöglichte, eben eingeleitete — Friedens ⸗ 
Kalſerg N licher Pietät vor der letzt kundgegebenen Abſicht des 
lerandert Ba durch den milden und verſöhnlichen Geift 
Ziele gefü I. zum Heile aller Nationen zu dem erwünſchten 

geführt werden wird. 
jenes Wassers Der Freiherr von Prokeſch⸗Oſten hatte den Reſt 
mit welchem — 5 dem Jordan, das zu Nazareth geweiht und 
zum Andenk e. Maj. der Kaiſer Franz Joſeph getauft worden, 
enken aufbewahrt. Er hat daffelbe nunmehr durch den 


orſehung 


t 

ankfurter Stadtpfarrer Beda Weber in ein paſſendes Gefäß 
der Meberbrinne? und den Hrn. Alex. Ritter v. Bethmann mit 
röherzog gung deſſelben nach Wien betraut, wo es der Frau 
; gin Sophie überreicht wurde. (Nach einer andern Privat- 
„Schl. 3.“ wurde Hr. Beda Weber mit dem 
für die Taufe des Kaiſerſprößlings beſtimmt iſt, 


uͤberfüllen laffen 


mittheilun der 
1 auſwaſſe, das 
en erwartet. 
urin, 22. Febr. 
eden Debatte über den Kloſtergeſetzentwurf beendet. In den 
Gelebrſ für und gegen den Entwurf wurde eine ſtaunenswerthe 
eilt entwickelt. Eine der bedeutendſten Reden iſt die 
zwei 6, des Berichterſtatters der Kommiſſion, die beinahe 
geno mme Sitzungen (die heutige und die geſtrige) in Anſpruch 
giebt en hat. Wir entnehmen ihr Folgendes: In ganz Piemont 
es 23,000 Geiſtliche, 41 Erzbisthümer und Bisthumer, 
den alder 4151 Kirchſpiele. Vergleichen Sie die Zahlen mit 
ie werde henden in Belgien, Frankreich und Deutſchland, und 
größer ſind. ſehen, daß die Piemonts unverhältnißmäßig viel 
geiſlich ind, als die der übrigen genannten Länder. Die den 
4 17 Wi ingen beſtimmten Kredite belaufen ſich auf mehr 
der Na alfo auf mehr als der ganze Ertrag der Grund» 
aben ud als der der Häuſerſteuer. Die piemonteſiſchen Biſchöfe 
* jane zehufach höhere Einnahme als die belgiſchen. Es 
wehr 1 Piemont 3 Biſchöfe, die ſich eines Einkommens von 
Paris s 100,000 Frs. jährlich erfreuen. Der Erzbiſchof von 


(Zeit.) 
meine 


q 2 
10 hat nur ein Einkommen von 50,000 Frs., der von 
piemonte von nur 14,000. Das Einkommen eines einzigen 


i oneſiſchen Biſchofs if größer, als das des ganzen belgiſchen 
it Be. Es giebt in Piemont 8,563 Mönche und Nonnen 
mem jährlichen Einkommen von beinahe 2 Millionen. 
dag Geo alſo außer einem Klerus, der weit zahlreicher iſt, als 
abe arfuiß der Nation es verlangt, 8563 Perſonen, die dem 
* Wonen Vortheil bringen, und eine jährliche Rente von 
U, Frs. verzehren!“ 
Sultan uſtantinopel. Auf Antrag des Großbezirks hat der 
mauer genehmigt, daß einer der viereckigen Thürme der Ring- 
baten es alten Serails — dieſes einſt den Prefanen unnah 
für diese. dthumg ſultaniſcher Majeſtät und der im Verborgenen 
u. Bären benden orientaliſchen Weiberpracht — zum Telegra⸗ 
der Maue der beheben werde; er iſt unter den zahlreichen Thürmen 
der dach 55 RN: Palaſt der hohen Pforte zunächſt gelegene, 
0 500 Ge des Regierungs- Architecten Foſſati mit einem 
Darm E mern für die Büren Beamten. umgeben wird, 
eiſche Drahr wird dann den Serall⸗ und Stadtmauern 


Die Deputirtenkammer hat die allge» 


folgen bis zum berüchtigten Schloß der ſieben Thürme am Ende 
der Stadt am Marmora⸗Meer, einſt die Marterftätte der vor- 
nehmſten der chriſtlichen Gefangenen, die in deren Kriegen mit 
dem Abendlande den Türken in die Haͤnde fielen; von dort wird 
er über Siliwri auf Adrianopel weiter und dann rechts an die 
Donau zur Verbindung mit dem eben fertig gewordenen varna— 
bukareſter Telegraphen, fo wie gerade aus über Philippopel und 
Sophia auf Belgrad geleitet werden. 

Paris. In der gelehrten Welt hat die Aufnahme Berryers 
im Inſtitut am 22. Febr. große Senſation erregt. Selten hat 
man die Tribünen und Gallerien des alten Palaſtes Mazarin ſo 
voll und gedrängt geſehen, wie diesmal. Viele hatte die Neugier 
hingetrieben, denn im Publikum trug man ſich ſchon ſeit Wochen 
mit allerlei piquanten Details aus der Antrittsrede Berryers 
der als konſequenter Legitimiſt der jetzigen Regierung begreiflich 
nicht hold iſt. Die Skandalluſtigen haben denn auch richtig 
einigermaßen ihre Rechnung gefunden. B., welcher den Fauteuik 
St. Prieſts, des bekannten Geſchichtsſchreibers, erhalten, benutzte 
dieſe Gelegenheit zu einem großen Panegyrikus auf den Ver⸗ 
ſtorbenen und auf deſſen Hauptwerk „Histoire de la royante“, 
Er fand dort Stoff genug, ſeine eigenen politiſchen Anſichten 
darzulegen. Am Schluß kam er auf das erſte Kaiſerreich zu 
ſprechen und erklärte den Fall deſſelben in der Illegimitat Na- 
poleons I. Auf einer Tribüne brach zum Erſtaunen des übrigen 
Publikums ein lauter Beifallsſturm los und alle Blicke richteten 
ſich auf die Kaiſerliche Loge, wo die Prinzeß Mathilde mit ihrem 
Hofftaate ſaß. Guizot ſtand wahrend der Feierlichkeit als ſoge⸗ 
nannter Pathe dem neuen Mitgliede zur Rechten, Thiers hatte 
am Abend vorher durch einen Fall aus ſeinem Wagen den Arm 
gebrochen und war nicht erſchienen, desgleichen der Graf Molé, 
der ebenfalls das Bett bütet. Lamartine und Montalembert 
waren gegenwärtig. Berryer iſt derſelbe Advokat, der am 18. 
Auguſt 1840 den Prinzen Louis Napoleon nach dem verunglückten 
Handſtreiche auf Boulogne vor dem Pariſer Pairsgerichtshof 
vertheidigte; die Rede hat eigentlich feinen. Ruhm im Parquet 
begründet. Durch einen merkwürdigen Zufall war auch der 
frühere Generalprokurator des Könige, Frank⸗Carré, der damals 
jenem Gerichtshofe präſidirte, in der Donnerſtagsſitzung des 
Inſtituts anweſend, wohl nur von wenigen bemerkt; wie auch 
wohl nur die wenigſten wußten, daß er in feiner damaligen An« 
klageakte zu den Verſchworenen geſagt hatte: „Der Degen von 
Auſterlitz, den ihr wieder erobern wollt, iſt zu ſchwer für eine 
Knabenhand.“ So kann hier in Paris kein großer öffentlicher 
Akt vor ſich gehen, wo man nicht gleich ein Stück Geſchichte mit 
in den Kauf bekommt. 

— Nach offiziellen Ausweiſungen waren im vergangenen 
Jahre nach England eingelaufen: britiſche Schiffe von 4,789,986 
Tonnen, amerikaniſche von 1,179,044 Tonnen, von anderen 
Staaten 1,930,712 Tonnen, Summa 7,899,742 Tonnen. Nach 
auswärts geklart wurden: britiſche Fahrzeuge von 4,683,654 
Tonnen, amerikaniſche (Verein. Staaten) von 1,057,767 Tonnen, 
von anderen Staaten 2,129,115 Tonnen, Summa 7,870,536 
Tonnen. Der Zuwachs im Geſammt⸗Tonnengehalte der im 
Verkehr verwendeten Schiffe beträgt gegen 1853: 23 pCt., be, 
fremden Schiffen eine Abnahme von 3 pCt. 


Locale und Provinzielles. 

Danzig, 6. März. [Theatraliſches.] Die morgen, 
Mittwoch, ſtattfindende Benefiz⸗Vorſtellung für Herrn Raberg, 
ein ſehr thätiges Mitglied unſerer Bühne, dürfte ſowohl durch 
das Alte, wie durch das ganz Neue, was uns darin geboten 
wird, ein außergewoͤhnliches Intereſſe des Publikums erregen. 
Außer der alten und allbeliebten Oper „Aſchenbrödel“ von 
N. Iſouard kommt eine der durch die zahlreichen Berliner 
Aufführungen fo berühmt gewordenen Kinder Komödien: 
„Die Prinzefſin von Marzipan“ zur Darſtellung. Das 
von den Kleinen ſchon fleißig exercirte Stückchen ſoll in dieſer 
Darſtellung einen ungemein drolligen Eindruck machen, und wird 
um ſo ſicherer den Benefizianten ein volles Haus verſchaffen, 
als wir vermutblich dies ſeltene Schauſpiel nur für dieſe befondere 
Benefiz Gelegenheit zu ſehen bekommen. 

— Der Appellationsgerichts⸗Rath Holgendorff zu Marien— 
werder iſt auf feinen Wunſch zum Rechtsanwalt beim Kreis- 
gericht zu Memel und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Königsberg mit der Beſtimmung, ſtatt 
ſeines jetzigen Amts Characters fortan den Titel als Juſtiz-Rath 
zu führen, ernannt worden. 
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Vermiſchtes. 

* Ein Infjutienprozeß, wie er wohl nicht vorge⸗ 
kommen fein möchte, wurde am 2. d. M. beim Griminals 
Senat des Kammergerichts verhandelt. Das Dorf Hohenlandin 
iſt zu arm, um einen Küſter bei der Kirche beſonders beſolden 
zu können. Das Küſteramt iſt in der dortigen Gemeinde daher 
ein Ehrenamt. Alljährlich wird ein Gemeinde» Mitglied zur 
Verwaltung des Küſteramtes gewählt. Im vergangenen Jahre 
verrichtete der Bauer Colberg dies Amt. Am Charfreitage nun 
begab es ſich, daß Colberg in der Kirche mit dem Klingelbeutel 
auch vor den Bauer Wilcke kam, der mit übereinandergeſchlagenen 
Armen ſtand und nichts in den Klingelbeutel gab. Am 1. und 2. 
Oſterfeiertage war Wilcke gleichfalls in der Kirche. Colberg 
ging an beiden Tagen mit dem Klingelbeutel nicht an Wilcke 
heran, was natürlich von vielen Perſonen bemerkt wurde, denn 
ein derartiges Vorbeigehen mit dem Klingelbeutel fallt in Dorf, 
kirchen auf. Wilcke fühlte ſich hierdurch gekränkt und klagte 
deßhalb gegen den Küſter Colberg wegen Beleidigung, da diefer 
offenbar die Abſicht gehabt haben müßte, ihn zu beleidigen, weil er 
ihn an jenen Feiertagen mit dem Klingelbeutel umgangen hätte, 
was in den Augen der Landleute eine große Kränkung fei. 
Die Klage wurde auch in der That eingeleitet und der Arge, 
klagte zu 5 Thalern Geldſtrafe verurtheilt. Der erſte Richter 
hatte in der Handlungsweiſe des Angeklagten den Thatbeſtand 
der Beleidigung gefunden. Letzterer appellirte, das Kammergericht 
aber beſtätigte aus den vom 1. Richter angeführten Gründen 
das 1. Urtheil. (B. G. 3.) 
„ Die Gelehrten find, wie man weiß, unter Anderem auch 
daruber noch nicht einig, ob die Römer bis zu der Elb oder 
Weſermündung vorgedrungen ſind, und ob ſie, um zu den Frieſen 
zu kommen, eine Brücke gebaut haben. Letztere iſt jetzt, allem 
Anſcheine nach, aufgefunden, und zwar in einem großen wilden 
Moor bei Bederkeſa im hannöverſchen Herzogthum Bremen. 
Dieſe Brücke iſt ungefähr 10 Fuß breit und mit einer 5 Fuß 
hohen Torfſchicht überwachſen. Sobald es die Witterung erlaubt, 
ſoll die Alterthumsforſchung dort in die Tiefe gehen. 

Ein Senator in Paris hatte in den erſten Tagen der 
Faſtnachtswoche ein halbes Dutzend der erſten Feinſchmecker oder, 
wie man jetzt zu ſagen beliebt, der „feinſten Gabeln“, zum 
Diner gebeten. Mit jenem ſtillen Vorgenuß, der nur den 
Eingeweihten der höheren Eßkunſt eigen, nahmen die „Gabeln“ 
das „Menu“ zur Hand, alle Geſichter änderten ſich, freudiger 
Schreck oder ſogar Unglauben gab ſich kund, denn auf dem 
blendend weißen Porzellain- Papier ſtand mit Bronceſchrift ein 
Fiſch von hyperariſtokratiſcher Seltenheit, ein Goldbraſſen, 
der ſich nie den Küſten nähert und im Weltmeer nur da gefangen 
wird, wo kein Senkblei Grund findet. Endlich wird der 
Fiſch aufgetragen, ſtaunendes Ah! rings um die ſilberne 
Platte, in der auf weißem Damaſt der in allen Regenbogen 
farben ſchillernde Fiſch liegt und mit ſeinen waſſerblauen 
Augen die Gäſte verlockend anſieht. Der Koch hebt die Platte 
ab, um den köſtlichen Leckerbiſſen zu präſentiren, dem Alle ent 
gegenſchmachten. Da — der ungeſchickte Koch läßt die Schüſſel 
fallen, ein gellender Angſtruf hallt durch den Salon, in hundert 
Stücke zerſprungen, liegt der zarte Fiſch auf dem Teppich. Die 
Gäſte zitterten; einem ſollen Thränen in's Auge getreten fein; 
er hatte zum letztenmale Goldbraſſen gegeſſen, als Graf Villéle 
noch Miniſter war. Der Wirth aber rief mit ſenatori aler 
Mürde: „Man bringe einen anderen Goldbraſſen!“ 
Das war ein niederſchmetterndes Wort, wie Säulen ſaßen die 
Gäſte, zwei Goldbraſſen, unerhört! und wirklich der Koch brachte 
einen zweiten Goldbraſſen, und man aß, nein, man ſchlürfte, 
nein, man ſog ihn ein. Das Hinwerfen des erſten Fiſches 
war verabredet zwiſchen Herrn und Koch, um mehr Effekt zu 
machen. 

„ In New Pork gab eine Madame Coman einen glänzenden 
Ball zum Beſten der Armen des Viertels Cing⸗Ponts. Jede 
Dame mußte im einfachen Ca licot-Kleide erſcheinen und 
daſſelbe am andern Morgen zu den Direktoren der 
Armen verwaltung des Diſtriktes ſchicken. Ungefähr 
400 Perſonen waren der Einladung gefolgt. 
000000000000000000ͤ0ũ0⁵ͤö 

Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 6. März 1855. 
Roggen 115 —127pf. 56—68 Sgr. 
Erbſen 57—62 Sgr. 
Hafer 30-35 Sgr. 
Gerſte 100 —112pf. 44-56 Sgr. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds : Courſe . 


Berlin, den 5. März 1855. . 
If. Brief Geld. If. Brief un 
Pr. Freiw. Anleihe 44, — 99: Pomm. Rentenbr. 4| —, 92 
St.⸗Anleihe v. 850 45 — 991 Poſenſche Rentenbr. 4 924 Br 
do. v. 1852 43 — 991 Preußiſche do. 4 ib 
do. v. 1854 45 — | 901 Pr. Br. Anth.⸗Sch. — 133 
do. v. 1853 4 93 921 Friedrichsd'or 13731775 
St.⸗Schuldſcheine 134 84 833 And. Goldm. a5 Th. — 7 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — | 86 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 92 — do. Gert. L. A. | 5 7512 
Yomm. do. 31 — 97? do. L. B. 200 Fl. — 191 
Poſenſche do. 4. — 1004 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 89: 
do. do. 3317924 9183 do. neueſte III. Em. — ——, 761 
Weſtpreuß. do. 31 894 891 do. Part. 500 Fl. 477 
Angekommene Fremde. 
8 0 an 6. 15 775 
melzers Hotel (früher 3 Mohren r 
Hr. Kaufmann Kolwig a. Bromberg. Die Hrn. Gutsbeſſhe⸗ 
Simſon a. Carwen und Schmidt a. Raketk. Hr. Fabrikant 5 
a. Oliva. Hr. Rentier Zinke a. Damerkow. Fraͤul. Zenke a. Brom bens 
Im Engliſchen Haufe: Mewe. 
Die Hrn. Kaufleute Löwenheim a, Berlin u, Anspah a. ag. 
Hr. Amtsrath Fournir a. Kodzilek. Hr. Butsbefiger Pohl a. Sen 
Hotel de Berlin: jasberg · 
Die Hrn. Gutsbefiger Keller a. Stettin u. Keller a. König e, 


Die Hrn. Kaufleute Harjes a. Bremen und Schiemann a. 8 
Hr. Fabrikant Schramm a. Memel. 
Im Deutſchen Haufe: 
Hr, Conditor Weckerle a. Neuſtadt. 
5 Hotel de Thorn: int 
Hr. Gutsbeſitzer Muͤller n. Fam. Pr. Stargardt. Hr. Neri, 
Naumann n. Gattiu a. Spengawsken. Die Hrn. Stadtrath K und 
Kaufmann Henneberg, Faͤrber Henneberg, Conducteur Gehrmannberg 
Frau Kaufmann Päßel a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Fürſte 
a. Neuſtadt und Ziehm a. Moͤsland. N 
Reichhold's Hotel. Degen 
Hr. Partikulier Mittelſtaͤdt a. Bromberg. Hr. Kaufmann 


a. Poſelge. 8 
5 nzig · 5 
Stadt Theater in Danzig A 


ittwoch, den 7. Maͤrz. (Abonnement suspendu) 
1 Aa N Zum 1. Male: Die Prinzeſſin von 


5 18. 
Marzipan und der Schweinehirt von Zuckerkg 
Eine Aünberso d in 5 Bildern von Görner. Hierauf Une 
einſtudirt): Aſchenbrödel. Romantiſch-komiſche Oper 


3 Akten von Nicolo Ifouard y 
Donnerftag, den 8. März. (VI. Abonnement Nro. 5.) Charlotte 


Ackermann. Drama in 5 Akten von O Muͤller. 
Freitag, den 9. März. (VI. Abonnement Nr. 6) Die Bummlez 
von Berlin. Poſſe mit Geſang in 2 Abtheilungen pr 
4 Akten von D. Kaliſch und A. Weirauch. Muſik 


Th. Hauptner. e 


agg gutes Penſiongt Für Knabe 


gebildeter Eltern, in einer achtbaren Familie, weiſ't die 
Expedition des Danziger Dampfboots gefälligft nach, 


Eine conceſſionirte Erzieherin, welche 
in. Sprachen, Wiſſenſchaften und im 
Pianoforteſpiel die Kenntniſſe auch ſchon vorgeſchrittene 
Jöglinge zu erweitern befähigt iſt und vorzügliche Zeugniſſe ihre 
Wirkſamkeit in anſtändigen Familien beſitzt, ſucht zu Oſtern ode 
Johanni eine Stelle. Meldungen erbittet Frl. Lützow an 
Schurow per Carlshöhe bei Stolp. 


Ein tüchtiger Commis 


findet eine annehmbare Stellung in einer Deſtillation bei 300 
bis 500 Thlr. Caution, die er zu erlegen hat. Nähere Auskunſ 
wird unter poste restante Bromberg J. L. B. 100 frage 
ertheilt. 5 


e anni it 
Es wird ein betriebſamer ehrlicher Aſſoſſte 
mit einigem Vermögen für ein lebhaftes Deſtillations⸗ 


Geſchäft ſogleich geſucht. Anmeldungen ſind unter A. B. E. 
in der Expedition dieſes Blattes niederzulegen. 


FF 
UNION. 
Mittwoch, den 7. d. M., Abends 8; Uhr 


= General- Ver ſammlung. 
Das Präſidium. 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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